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Vor nun schon mehr als einem Jahrzehnt fiel mir eher zufällig ein Buch in die Hände, welches 
sofort meine Aufmerksamkeit weckte. Es war mir sofort bewusst, dass es sich dabei um eine 
besondere Rarität handeln musste. Nach einer ersten genaueren Untersuchung stellte sich her
aus, dass es sich um ein kostbares Exemplar der Buchgeschichte unseres Landes handelte. 
Eigentlich geht es dabei um drei voneinander unabhängige Bücher, die ein früherer Besitzer 
wohl aus Kostengründen nicht einzeln, sondern alle drei in einen Einband binden ließ. Die drei 
Bücher mussten mit ziemlicher Sicherheit alle in der Zeit vor 1500 gedruckt worden sein -  in 
einem ist auch das Druckjahr 1489 angegeben. Diese sind ein Beispiel dafür, dass nicht nur in 
Klöstern, sondern auch in den Dörfern und Pfarren im burgenländisch-westungarischen Raum 
Wiegendrucke (Inkunabeln) in Gebrauch waren.

Der ehemalige Pfarrer von Horitschon, Sebastian Krayler, hatte dieses buchhistorisch wertvol
le Druckwerk auf dem Dachboden des alten Pfarrhofes aufgefunden und damit möglicherweise 
vor der Vernichtung bewahrt. Kurz vor seinem Tod1 übergab er das Buch schließlich dem 
Diözesanarchiv, um es der Nachwelt zu erhalten und eine Benützung zu Forschungszwecken 
zu ermöglichen. Der Leiter des Diözesanarchivs hat mir damals zugesichert, mir bei 
Gelegenheit eine wissenschaftliche Edition zu ermöglichen2. Diese Gelegenheit hat sich nun 
geboten: Der Jubilar, w. Hofrat Dr. Gerald Schlag, dem die vorliegende Festschrift gewidmet 
wird, ist sowohl Historiker, als auch ausgebildeter wissenschaftlicher Bibliothekar und somit 
mit der Kulturgeschichte unseres Landes in besonderer Weise verbunden. Und mit dem hier zu 
beschreibenden Druckwerk handelt es sich ohne Zweifel um eine kulturgeschichtliche Rarität.

Die Franziskaner in Güssing hüten zwar in ihrer historischen Bibliothek neben zahlreichen 
wertvollen, zum Teil aus dem Mittelalter stammenden Handschriften und neben Frühdrucken 
des 16. Jahrhunderts aus dem ehemaligen Besitz der Familie Batthyäny über 200 
Wiegendrucke3. Diese Bibliothek hat damit eine einzigartige Stellung für die Buch- und 
Kulturgeschichte unseres Raumes. Doch das hier zu beschreibende Druckwerk ist ein Beispiel 
für die Verbreitung von Büchern und deren Benützung auch in den einzelnen Gemeinden und 
Pfarren unseres Landes. Unser Exemplar, das den Pfarrer Matthias Barson als Eigentümer aus
weist, war über Jahrhunderte hindurch im Besitz der Pfarre Horitschon, wo es schließlich auch 
auf gefunden wurde.
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Abb. 2: Besitzverm erk a u f dem ersten Blatt
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Formale Beschreibung der Inkunabeln4

Das erste Buch, Manipulus curatorum, schrieb der Pfarrer von Teruel (Aragon) und Professor 
der Theologie, Guido de Monte Rochen, im Jahre 1333. Es ist eine Unterweisung über die 
Aufgaben des Pfarrers, insbesondere über die Spendung der Sakramente. Guido de Monte 
Rochen hatte einst sein Werk Raimundus Gaston, dem Bischof von Valencia (1312-1348) 
gewidmet. Es ist allein in ca. 180 Handschriften und auch unter unterschiedlichen Titeln (z.B. 
Enchiridion sacerdotum, Instructio neophitorum curatorum oder Tractatus de sacramentis) 
nachweisbar. Von den zahlreichen, hauptsächlich in westeuropäischen Städten gedruckten 
Inkunabeln stammt unser Exemplar aus Straßburg5.
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Abb. 3: Traktat über das Sakrament der Ehe

Guido de M o n t e  R o c h e n :  Manipulus curatorum etc. [Straßburg: Drucker der Vitas 
patrum, um 1484/86]. 2°

106 Blatt a-i8k6lm8no6. 2 Spalten, 43 Zeilen. Typ. 7*: 180G, 2: 90G, Quenteil Typ. 2: 150G. 
Kolorierte Titel.

Blatt 1 leer. Blatt 2a- mit Signatur aij [6]Euerendo in christo // patri ac domino: do // mino 
Raymundo di // uina prouidentia san // cte valentie sedis e // piscopo. Quorum de // uotorum 
minimum Guido de monte ro // cherij: ... Signatur b De annexis baptismi. II ... Endet Blatt 
105 b, Zeile 30 ... et minui conside // ratis diuersis circumstantijs. Hec omnia ha // bentur 
in summa professorum Johannis, in. q // xiiij. Tituli .xxxiiij. libri tertij. // Hic curatorum mani
pulus pro eccle // sie curam et regimen presertim gerentibus // umili stilo compilatus.
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Et modus siue // ars predicandi pro populum instruentibus deser // viens Et ars bene moriendi 
volentibus conueni // ens cum quibusdam annexis casibus peni // tentialibus expliciunt 
feliciter. // Blatt 106 leer.6

GW 11723, H 8162. Exemplare sind hauptsächlich in einigen deutschen Bibliotheken vorhan
den, nicht aber in Österreich.

Das zweite Buch ist der Abdruck einer Handschrift des Dominikanerpaters Wilhelm von Paris 
(Guillelmus Parisiensis), der wahrscheinlich Ende des 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderts in 
Paris geboren wurde. Er war Professor der Theologie in Paris. Von seinen Schriften sind 
besonders die Postilla super epistolas et evangelia zu nennen, die 1437 entstanden sind. Er hat 
diese in Anlehnung an andere Theologen wie z.B. Nikolaus von Lyra, Nikolaus von Gorran 
oder Thomas von Aquin hauptsächlich zum besseren Verständnis der während des 
Kirchenjahres verlesenen Ausschnitte aus den Episteln und Evangelien für den Klerus verfasst. 
Das Werk war in ganz Europa sehr beliebt. Im 15. und 16. Jahrhundert wurden davon mehr als 
100 verschiedene Ausgaben gedruckt7. Die früheste Ausgabe entstand 1472, unsere Ausgabe 
wurde 1481 oder bald danach in Deventer (Niederlande) gedruckt8.
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Abb. 4: Lesung vom 1. Adventsonntag

Guillelmus P a r i s i e n s i s :  Postilla super epistolas et evangelia (Mora 1481). Deventer: 
[Richard Paffraet, nicht vor 1481]. 2° 156 Blatt a -c fr^s^v8. 2 Spalten, 45 Zeilen. Typ. 1: 89G.

Blatt 1 a leer. Bl. 1 b • [3] Itam bonam et exitum beatum Ego // frater Guillerinus ... , Zeile 4 Ad 
quos sanctus Paulus scripsit // epistolas. // ...Blatt 2 a• mit Signatur aij, Text Epistolarum et
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nraofio-niii«  ̂ iZcj:e9.

i a t r e s  •S acfr«  q: 
lp ;a  cft iam  noß ie  
Tomno futgece ■ ß üc  
au tc  .^piot cft ncä fa 
lu aq u a  cum cceoioi 
muß .RospccfTitroi 

eö äu ffa tp io p n tq b ic  CTbijaam? et 
go  o pa  tenebzaa. n. inouamut: a tm a  
luno:fic v t io ie lp n e f te  ainbulem ^ 
p o n  m comeflationib? a c b :ie ta t ib ;  
non in aibilib^ .-ritnpuoiacijö >nö in 
contctione aem u la tio n e -S eo  itioi«
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Ö octfö  q : lp : a c  iam  .x c .V b i feiert 
ouni q; cpiftola (p o ic in a  x  euägeli 
um  Ipciccnü ocoioät q t in cuägelio  
intimac nobia ao u c t?  ccgiß cclcitia 
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evangeliorum de tem // pore et de sanctis liber incipit. // Dominica prima in aduentu domi // ni. 
Ad. Ro .xiij. Textus. // [6] Ratres. Scientes quia // hora est iam de // somno surgere. Nunc // 
...Zeile 17. Kommentar ... Postilla. // [3] Ratres scientes quia hora est iam // nos de somno sur
gere. Ver // ba ... Signatur b Sic pugno: non quasi aerem verbe I I ... Text endet Blatt 156 a-Zeile 
20 ... Et ego resuscitabo eum in nouissi // mo die. Daneben Postilla // Kommentar endet, Zeile 
11 ... vt simul // gaudeat in corpore et in anima // Postilla super euangelia domi // nicalia. et 
super euangelia de sanctis // secundum sensum litteralem collecta Dauan // trie impressa. 
Explicit. // Blatt 156 Skizze eines Wappens, möglicherweise mit Bezug auf Stift Heiligenkreuz9

GW 11951, C 2863. 2866. Exemplare in Düsseldorf, Köln, Birmingham, Cambridge, Haag, 
Groningen, Zwolle. In Österreich nicht nachgewiesen.
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Abb. 5: Evangelium vom Palmsonntag

Im dritten Buch befindet sich eine Sammlung von Erzählungen aus dem Altertum und Parabeln 
moralisierenden Inhalts. Eine allen bekannte Erzählung ist die sogenannte Ringparabel auf 
Folio XLIIII, eine Wanderparabel, die in den verschiedensten Kulturkreisen auftaucht und die 
Gotthold Ephraim Lessing in seinem Nathan der Weise verarbeitet hat10. An jede Erzählung 
schließt die „Moralisatio“ an, nämlich „die Moral aus der Geschieht“. Auch dieses Buch war 
eine wertvolle Hilfe für den Seelsorger bei der Unterweisung seiner Pfarrkinder.
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- ’-OS oiftiplllos fuos
?icc0 - 5 t t  in callellum  qö a tra  xoe 
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bui9 cuagcli) facta eft j l n n o - ^ i i ) ’ 
j;ii)jUat’'.a p jiü s . otfica lurta*?:* inoi 
c tio e .v i-J tn tc  iniaü booieem euäge 
IijbabecSob.jctj.gjanfc feyoies pa 
fce.i.fabbaco ante o ie palmai?..^p8 
w m tb etb a m ä - qö e a t caftcllü tnac
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ifolium pjim iint.

€>• ßcftiö rbomanof
rii biftone notabilce öe picijaptuubufq; 
rractanteecum aiphcatömbua mojalifa 
n o i myfticioinctpwnt feliciter.

 ̂f) Debilcctione. j)Capitulum pmum.

20mpciuö r c',
gnatut Dtuco üalöc potco 
qui filiam pntcam n pulcrä 
babcbat qua tcncrrimeOtli 

gebat.tta tp p!0 ctuacuftooia quinqjmili
( »eeetafrignauitpecotraomnepericulum 

fubpcna graut camciißoDiran.iflfrilitco 
poDicbuoaciioctibuoarmattcamciillo^ 
Dtcbant'z aü oftuij camerc läpaDe arDeu 
tcmoJDmabät.ncaltqanocteaDcamaccc 
Dcrct.ipfio Oosmicinib^pcl «o ignojätib9. 
CtqucnMcamculumbülatrantcjbabe; 
bantpcuis’ latratnc^citaiipoffcnt.‘1|bucl 
Ia ifta tencrrimcnutrita eratqucmKü an; 
bclabattnunDifpectacula piDerc.£üaiit 
fcmcl fo.’aopfpcriffct.pemtq'öam DUf qtu 
cum oculoa tmpuDicootn cam tmccit Ra 
tun captuaeft tu amo!ceiua.q: pulcra m( 
mia-joculiaoim erat grattofa ac tmpato 
t'toftliainiica.qiicpoftmo.’tcjpatnoiurc 
bcrcDitarto impcrmm obttnerct.Bujc iftc 
tnulta ctpmtfit Pt eiua pfenfum obttneret 
Jllla po fperano Dc^mtfiione pfenfu fta* 
titncamculumpariulocctOit.liimpaDecje 
nojett “i  noctc Ducem cft fcctita. lüfbanepo 
facta cftqueftiopbtDcucmt.Cfratwucin 
palacto regte pugil fo.’tia q fentp p:o lufti 
ciaimpcrijpugnauit.qtitcuaiiDiffctq>fc 
liapatrcmcötcmpfitagtUcurfupoftcam 
currcbat.!0urpocumcüarmaulpioiffct 
DcmentcOticllij cumco coimfit.Sjpugil 
pualiiitcapiitci9ampiitauit'jpuclla5 ao 
pallacuircDiin't.tftfactcjpatrtamultotpe 
nöpiDit.?ttnucgenntU0,i  fufptrtacmittc 
bat.lboc auDtcnoqDam faptcnoi!) curia 
impatouequi femp meotatount tmpato 
rem lolioocrat plVmmio. mot? picwtc b

cum eft patrt rcccctliata actiobtüITtmo D» 
roDcfponfata.(guo facto paria Douaria 
a patrercccpit.^uitiotmucam talarcpo 
limitampnDtq; intejetam boebabentem. 
jßmult tibi ne aDiictaa pltra. 3  rege quä; 
Dam cojonä aureä babuu fic tnfculptam, 

me tua Digmtao.gl piopugnato:eb,i 
biutanulfipnficfi bacfcripmra.Dilejrt tc. 
bifee eiligere. 3  fapictc meDtatoze alum» 
amilü reccpit fic fculptii. (Quiö fcci (QuS 
tum (Quare. E f ilio  regtaetm anulu; fic 
rcriptu.lRobill0eo.nobilitatetiiamncc5j 
temnao.a germanoppuo aim anulfi re; 
cepitm quoerat fcriptil.äcccocaomcne 
timcaafrater tu9 fum.Sl fponfo figillim» 
aureü.quofibibereOitaorpöftpfirmabac 
collata eftc9 feptura erat, j a ?  cöiuncta ea 
noliamplt%rarc.1|lbiiclla poftq;tfta oo 
nareccpateaqjDiupircratciiftoDiiut.'zc 
öb oib9bilccta i  oice fuoa m pace finiutf. 

, /flßjojalifatio. 
g  YHnfTmu.^mpatonftccipfcpn* 
f i  J  tercelefhaqpocamtfuoappafltJ

v  7 onefiltj ftuoe fauccoiaboli.^pfe cftrcjtfcgum?Dneöominanttum.Z3cuf. 
>'rri|.1Riiiiqoipfe c pater tu9 qui polTcOit 
fcctncrcauittc.^iliapmca eftaia ratio; 
naliaquetraDifquinqj militib9iDcftqn* 
qjfenfibuaaDcuftoDtcnDum.quifuntar 
matt p ptuteaquaa bomo mbaptifmo re 
cepit.j(flifenfuofuntPifiio.fli)Dtt? 2 c.qui 
babentptra Diabolum munoum -i carne 
eamciiftoDireXampaoarDenaeftpolü; 
taaDcomomnib^fubicctaqiieOcbjfemg 
aröereinbomaopibuoptpeccato iio cof 
fenttat.£antculueparuuebft latranecft 
pfnctia que babet ptra peccata recalcitra? 
re.feo beu p:ocbDolö:ata polena munDi 
fpectacula PtDcrc fepe pergit foaa tottena 
quottenaptra oiumfi pccptujagit ftamti 
aDuce.t.araptoje mfernalt poluntarie eft 
oeDucta.7  fidampaabonop operuj cmn 
guit’jcaniculuepfcicntieoccioif.iftcani 
.tuamnocte peccattfcquit öiaboIuj.1k>cc 
cum o uDiffet pugil noftcr.f.ocue. q: no eft 
öliuoqpusoat p  nobioiiifi tu oc9 nöfter

Abb. 6: Anfang cles Buches Gesta Romanorum

Gesta Romanorum [Straßburg: Drucker des Jordanus von Quedlinburg] 6. VIII. 1489. 2° 
102 Blatt <2-5>a8b-o6p8q6. Gezählt [8] Folium Primum.- Folium XCIII[1]. 2 Spalten, 46 
Zeilen, Typ. 1:160G, 3:9IG  mit Einsprengungen aus 2*;9IG. Häufig Minuskeln fü r  Initialen. 
Tabellen mit kolorierten Titeln.

Titel [Gesta rhomanorum // cum applicationibus mo // ralisatis ac misticis] (Titelblatt fehlt) / /  
Blatt 2a- mit Signatur 2 [3]Abula sequens // praesentis operis continet duplicem // numerum ... 
Endet Blatt 8b Zeile 24 Expliciunt due tabule siue duo directo // ria contentorum huius libelli. 
... Zeile 30 ... et // in eorundem expositionibus siue moralisatio // nibus continentur. // Blatt 9a- 
mit Signatur a und Blattzählung Folium Primum. Ex gestis rhomano = // rum historie notabi- 
les de vieijs virtutibusque // tractantes cum applicationibus moralisa // tis et mysticis incipiunt 
feliciter. // De dilectione. Capitulum primum. // (p4)Ompeius re = // gnauit diues valde et potens 
I I ... Signatur b seculi pompas deponere et inter pauperes .i.11... Blatt 101 a, mit Blattzählung 
Folium. XCIII Zeile 37 A quo nos defendat qui sine fine viuit et re = // gnat deus per cuncta 
secula benedictus Amen. // Ex gestis romanorum cum pluribus appli = // catis hystorijs de vir- 
tutibus et vieijs mystice // ad intellectum transsumptis recollectorij finis. // Anno nostre salutis. 
M.cccclxxxix. In die // sancti Sixti pape et martyris. // Blatt 101 b leer, 102 fehlt. ...Signatur q 
Tabula alphabetica. // De [A]Bbas quidam // in mari dolium repperit ... Blatt 108 a- Zeile 23 
Expliciunt due tabule sive duo di= // rectoria contentorum huius libelli ... Zeile 33 ... et in 
eorundem expo= // sitionibus siue moralisationibus continentur. Blatt 108 b leer11
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GW 10897 bzw. 10896 (Register), HC 7745. Diese Inkunabel ist in Europa relativ weit ver
breitet, u.a. auch in Budapest und an der Österreichischen Nationalbibliothek in Wien.

XIX

ncam? i ru nömc.i.pccca tii tu co.'bc Icö ÖfJ 
fiDei'cms'’pt»nictci'iBObtmcrc.2 Iöqua5
noapcroticatä.
/ ßcpaaorcfozmationc'ipmötctaam 
Oifftpamtum.

yS.ipitiilum.u'L't».

j romano^q>talt0eraipfu«(ioo 
J  • [ cy cu ftj fcwmariDcbcraaliq paje 
intmagiiööintcrqooiffoioiacratalccoc 
bannnontc magno i  altmn tottccbatur 
oginiö t occtDeba fa tu pfomum co”  fa 11 / 
gtusct'WuiiDcbat tu paciercfomattone 
tu fignfi q’ qcunqjtlloifi pacem Difftparct 
De co magna innotcta rcctpcrct: fatiguto 
ctyocffiiuocrcc. //iflfbojaitfatio.

C' y  Snflimi.iOfragniDmfiimltDc?
;i pater‘ibomo.ißc oeoDtat pfal. 

A_ flfbagmtuotmoci^tioiu'ftfinia 
ßebotc cj ao imagmem Dafact9 cft.pfal. 
0 mnta ftibtcci ftt fttb pcDtb* cm 0 fc.JI n t 
iftoeinagiiact'atoifco.’oiatntätn q'qttot 
ctinq: mo.’tcbat aDtnfcniii ocfccnDcrtim, 
||boftca facta cftpaimagna tntcr Dctmu 

botcm.incttt^paciercföJmattocöticcbaf 
agiuif.t.i'ptiöfttpmoutccaluaiiciibiocci 
Dcbaf'icfiftinocbaffauguisci^mfigntim 
quictm q 5 cou pa cc m Dt fit pa rct De co m a> 
jLttti.i Dtnotcta i-cctßct 'ifangutset9 eftim; 
Derct. Îoco ft pactii cttmoco frcgcftmiia 
grauiöpmotcta feqitcf. (Qu.itam in 11 Dt; 
ctajcrcoistcbabcrcficaquetn bapttfmo 
£>nnfifttfrcgtfh.

ßecurfu l’ itcbomiiiio.
I vtapitultim.iii'Di.

S r _*7(̂ ßlturocclu o ^
/;( I j Damrcgcqantcoianaturnbo 
fl 1— tjn m r"tftö  r l  atfeu jln  cu 
tu 0 im pto cra t qoa m pB tt 0 fa gaje pa lö De 
cm?p!i!io opatt funt multt.IRcjccujOc co 
QtiDtffct nüctutn aDcft Dtrmtpt ftncultc; 
rtoaDtlatioiicaDeitPcntrcf.Hi'bilofopb9 
cft uoUi tuatc regto itHcllcriffct PcmtaDrc/ 
Scni,2l« ci ry, £1 fragt fter a tc fapta > ■< oo

cf mm polo a uötrc.bic mtbt i  pnetpto q"o 1 
bö.Ht tllc.'lteo cft mtfer toto tpc pttc fuc.pi 
Dcpnctpm ttiii mcDm-ifinc 1 tmtemeoep rftLirh 
plen^comifcrtio.^n^ob.li-DÖ iiatuöoc 
mricrcrc.iSircfpiciP pncipiii tmicmcö tc 
patigcj-i {potente.©! tncDifi iuemcomü; ^  
DiiangufttantC'Tfb.’tcaiajtuäpDctiantc.
©t fme terram tc fu (ciptctitc.<2rt 10 oik nn 
ict'iiobabcaomcmo’tä fupbtcotiHitrcr. 
öfbagtftcrqro atcqttuoiqöucsqo fi bi» 
folumotcao otgiiitatc0 iDiuttiao.pmo? 
ucbo.]|bumaqfttoeqOcftbö.©cöacui 
c lilia/Lcftta pbic.(Quarta cü qb? focn’a 
cft.SItt pBuß.onc a d pmä qfttone riiocbo 
qnqttcftaqDcftbö.iötcoqicIhtiauaptu 
momabofpee locL£tato;träfteiiffl(b.iii__— - r  
ctptii d: q: manu moittscuaDcrc 11011 pet /
q: mo.’ £3 oco tabo.’co'i Dtce rapu.? Iw  qj 
mcitmbabcbttpmtn pdfujp'.tcifi.JJtc bo 
cft bofpcsloctq: obltuiom traDtt.jJtc cft 
ptatojti'SficuoftucDO’micooftticptgtlS;
Do fiuc comcDcDoftucbtbcnoo ftuc alttiö 
factcoo fp ao mojtc? currir.jjjDeo Dcbctn? 
pptS nobto.puiDercDc Picttia!ib‘’ .t.Ofbo 
nipi>tiitib‘’.©cci]oa qucfitocftctit böftt 
fitie,2 3 icoq)ftmiliöcftglactciquc,pptca
lo.’cm cito Dtffolutt. ©tc bomo oc terra ct 
Dcclcmcnttflcöpagmat^pcalo’etnftrmi; 
tati0citooiffoluif‘zco!rumpif.'ä(tcjfti,ia 
cftpomonotio.qtiontn fictitpomtt itoti« 
pciiDcuömarbo.’ccü Dcbctao crcmcntuj 
Dcbttum pcntrc. mootcotn pctntcintcrt  ̂
evono coiroDit -i ftibito coiructm imittle 
cfftctt.Stcbomo tu pucncta fua crcfccno 
fubtto outur tu co tnfirinitasmtcrt? t  aut 
111a c.ipcUit 1 co:p° co.’rumpit.'ElnÖcrgo 
fu pbit bö. Kcrtta queftto cft. ’&lbt cft bo.
S3 tco cp 111 bcllo mtiltipltct.f.p mntiDü oia 
bolu m t carucm.tQuarta ctl quib- foci ja 
cftbomo.B-nDcocü fcptcmfocijoqcutn 
ptinucmolcrtant.qfuntfamcp.fitiacaloj. 
friguslall’ittiDo.tnfirnntao 1 moui/lSiic: 
paracrgoatatn poiabolummunöum 
carncm.quouim bclla.i.tcmptatioco funt 
Otncrfa.CtDiuciTimoDc (Sparanoacftani 
iit.1 pt eia rcftftat.Saro autcjtcmptat noa

Abb. 7: Text m it Randglossen

Angaben über Druckträger und Erhaltungszustand

Am Ende des 15. Jahrhunderts hat Papier das Pergament als Druckträger bereits abgelöst. Nicht 
zuletzt auch deshalb fand das gedruckte Buch in Europa innerhalb kürzester Zeit eine weite 
Verbreitung. Der Buchblock unseres Buches ist durchaus in einem guten Zustand. Bloß die 
Ecken unten sind leicht beschädigt, und unten sowie seitlich beim Schnitt finden sich teilweise 
Wasserflecken. Der Wurmfraß im Buchblock ist relativ gering. Marginale handschriftliche 
Eintragungen, die noch vor dem Binden erfolgten, wurden beim Zuschnitt für die Bindung 
beschädigt. Die fehlende rechte obere Ecke auf Blatt a2 und a3 des ersten Buches wurde wahr
scheinlich anlässlich der Bindung im Jahre 1616 restauriert und ergänzt. Damals wurde der 
Schnitt blau gefärbt. Die sonst zu sehenden Abnützungsspuren zeugen von einem häufigen 
Gebrauch des Druckwerkes.

Abweichend zu anderen Exemplaren der Gesta Romanorum hat unser Exemplar zwei inhalt
lich gleiche Register, eines am Anfang der Inkunabel12, das andere am Ende, möglicherweise 
irrtümlich mitgebunden. Dieses auch von den Typen her andere Register stammt höchstwahr
scheinlich aus der Offizin des Johann Grüninger, ebenfalls aus Straßburg wie unser Druck13.
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Ein Irrtum dürfte dem Setzer der Postilla super epistolas et evangelia des Guillelmus 
Parisiensis passiert sein: Am ersten Adventsonntag („Dominica prima adventus“) finden wir 
das Evangelium vom Palmsonntag (Einzug in Jerusalem), das mit der verzierten Initiale „I“ 
beginnt, aber auch den dazugehörigen Kommentar, die „Postilla“ (siehe Abb. 5, S. 111).

Handschriftliche Eintragungen

Handschriftliche Eintragungen finden sich auf der Innenseite beider Buchdeckel und auf den 
Vorsatzblättern, die zum größten Teil durch Verklebungen, aber auch durch Wurmschäden nicht 
lesbar sind. Auf dem Vorsatzblatt a findet sich die Eintragung: „Ad Inventarium Parochiae 
Haratsony“, die Rückseite ist leer. Auf dem nächsten Blatt, dem Blatt a !a: „Mathias Barson 
Presbyter“ (siehe Abb. 2, S. 108), auf der Rückseite: „Quido de monte rocherii“.
Im ersten Buch befinden sich Marginalglossen in gotischer Schrift auf a8b, c'b, c5a, e5a, i3a, i6a 
und b, n6a, o2b, o4a -  auf m Ja eine Federprobe.

jjmmictistpmo
ins 6t immtcus fpttio er co (i ' Ijomim 
a pnapio tm’micaf-fcttu autem oiye 
ecut. vis imuff <tcoBißim?ea*€* ait 
nöne foztectaoiretis .fc; aim eis .fi 
m't vtcaqj «efcc-fc; jtjam as d ttirf 
auti.i.Lonos.T-maios i-ofq; ao mefle 
...vfcB ao müoi ofuinaaone*.im  tE 
poit mcffis .l uioicij aei* t>icä melfo 
eib?.(. an g eü s• Coliigitepmü ?i;a 
m a-^alligate m fafcicutos ao cobu 
tenoü-qim iftetio angeloij. fcpabü 
tue maÜ tue Ce meoio iu fto jj. n, mit 
Den? m gefcrtna-ttiacü.i.fiöjles i tp t 
tca mftoi a teitos <% flagcllacos 
.congtegate m t»:ceü meit.i. m cclc 
ftegauotum*
(tbomimca qut'nta.Confitefo; ttbi 

oommc pafct celi* föoe euägelium 
qct  Mfanctis .fcjm  ftftofaitcti Q)a 
tl?2u3jx>ftoli.
f l  ,&omimca in feptuagcKma £uä« 

fc!$m CDat.Kf. 
f ß  illo tem p«S't>i?it ifcfusoifcipuE 
I fuis paeaeolam tjäc. Simile e tcgttu 
| celoiflpmim pattifam iüas qui cjrrjc 
■ pjmtom anecöoucrtcoparios in v>* 
\ ncam fua* CSuentiöc aüc facta mm 
I opatijsejcenario oiuenonitifit eoa 
{ m vm eamfuam.Gcegtcffuscitcalp 

tam teenam rvioit alios (lates in fb 
co oaofosrTtiüsoijcit-Ifte « » •  in 
vm ea; meam a  cjö iuftuin fuctit oa 
&> to b is  JJ ü i autem abictunt*1Jtetu 
autem « t) t  nt-ca feytamanonä Ipzä 
et h a t  fimiliteU' Circa twCecmiä v£ 
roejci)ti'<t imiemt alios ftätes G io i 
p tillis-qu io  l)ic ft.U istota oie ooo 
fi.oicüt ci'Clut’a nemo itoscöcuait. 
o ia t ilUsfte < tw s in vmeam  m eaj 
mm ante; feto factum elfet o ia t oo  
mm? vinee jpcutatoji fuo-.toca opta 
tios a reoLC ilüa mctceCem mapica 
a notuffums vfeg ao pmo« ■ cum oc 
mffetit ergo qui acca vnoscmiam 1>>

v v ..

carntteiietat acccjxmt Ungute* » n a  
rios V em etes autem a  pitri atbitca 
ti füt Cp plus eflent acccptu« Hccrpi 
tue autem >1 fmgulos Cenarios 6 t  ac 
opietes m utm utabant aouetfus pa 
tccmfanrilias oieentes • b«J nouiffimi 
v na  Ijjza ftcctütrrt pateo iliosnoB 
ftaftifqm  piWtaium? gsnous oiei t  
eftus •U t ille refponecs vtri eo^oix 
it-anticc no fano ttbi iniutiam • non 
neejc Ccnacio cöuemfti mecum toll« 
qS tuü cft •oaoe.'Volo aü t <t buic 
nouilfimo oace ficut a  tjbi. Hn nö Ij 
cet rmb* fa * tc  qÖ tc lo r an ocul? tu  
usneqiiam cftq icgolxm 9 füm>Sic 
ecüt noiuffimi pmi <tp:imi nouilfm« 
Q)ulti emm funt w catir pauct ve to  
c-icctj • poftilla*

•J'gmileett tegmim cclo^Q )at- 
f Z T y  y r' D iftajiam  but^ euägcitj lo 
I tu t9 cft oomin? ifefuß xßs CIrmo ci'’ 
j jtcjrij-kat• ot*ot>;js .oifica.luna-.tii)*
: moictionc • t\Z In te !p c  ctiägeliu fet» 

bir fallet!’ Q)at*i cocc ca-Q 6  il^fus 
vifit oifcipulis • amen oico röb is q: 
duics oifficile m ttab it in ecßnum re 
l«um  ciitetum oico w b is fa o iy c ft 
camdum  pet fojamen acus ttäfirc 
oiuitem m ttacc m tegntim cclmum 
auoiris autem bis oifcipuli mitabats 
tu t  valoe o iif tes *quis ergo potent 
fjluus effe .afp iaes autem il^fiis a it 
»llis aptiolpinincs !pc impolfibilt e 
apuo cefi autem omma polTsbüia füc 
© lo  • ouicb oiff icile m ttab it ccgmt; 
cclotum.Lp* oifficüe o ia t  <i no ip>( 
fibile qioifficilc i ouiinas pofTiÄte» 
c t nö teucci mmis amoic eouim 'Gt 
itetf oico w  15 fanlius eft camelü ff t  
fozame acus träfirc.H-p-tpc nöm ttl 
ligit cc quolibet oiuitc fco ccoiuite 
cöftitucte fine m otiuti)» * •* totam  
cöficitiä fu .i.c rgoO Jac-ft'i 'q ’ oiffi 
eile afiectefl i jscunr/s irtabüt i reg* 
eclon .Ls?' pjffcffiooiuidaa teooit

f i t '

V V ‘i
-p

Abb. 8: H andschriftliche Eintragungen

Das zweite Buch enthält einige längere, geschlossene handschriftliche Eintragungen in goti
scher Schrift und in mittelhochdeutscher und lateinischer Sprache sowie Unterstreichungen. 
Auf Blatt e6a unten findet sich eine Übersetzung eines oben stehenden lateinischen Textes ins 
Mittelhochdeutsche in gotischer Schrift: „De Herr hafft mij gehadt ym anvange sijner weghe 
[...]“14 Die Handschrift ist teilweise verblasst und durch späteren Schnitt unvollständig bzw. 
verstümmelt (vgl. Bl. e6a, Pa und k5b).
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Im dritten Buch findet man nur vereinzelt Unterstreichungen und marginale Anmerkungen. Auf 
Folio LVII rechts oben steht die bemerkenswerte Eintragung des Todestages von Matthias 
Barson, dem ehemaligen Besitzer des Buches: “Requiem aeternam do ei Domine. Mortuus R. 
Dominus Matthias Borsonius Anno 1650 Mensi Maij 16 die cuius isde liber erat.“

ffoUum t v i i
cccup3ftt.© uiöat> ß rn o e a  5lle obm u; 
tuttAl>nucrfum uDejcaom uhcrcDtm .0 
puella iure öupltci pjro: tlli^miiitiß cap nf 
m o  qneOem anu raptoueltberauir. fccii? 
DO qj fibi fiOc OeOiftt. <©uarc ergo poft 13 
p 02tä ftu caftrt altert q j ptro tuojppoape 
r u i f t n  illüüromtfift».3Wa ao B n p o ta a t 
rnDere.^J uoejr ftaum tuOiciii oeon Pt am  
b o t»  panbulofufpeoerent.qtk factujeft 
j0m ne3crgotuDice lauDabantcytalcfer» 
icnttamDeDit. iflkojalifatto.

( artfftm i.3Jfleim patoje0e?qut
1  ßattm  legeöeOu.iflföuhcr rapta c 

ata c a p ta .B a p t02 cfloiabolii f  q  
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Abb. 9: Vermerk über den Todestag von M atthias Barson

Ausstattung

Die Ausstattung des Druckwerkes ist dem Bestimmungszweck entsprechend sehr einfach. 
Außer Rubriken, Unterstreichungen und Initialmajuskeln in roter und teilweise auch blauer 
Farbe enthält das Buch lediglich zwei einfache Initialen im zweiten Buch des Guillelmus 
Parisiensis, Postilla super epistolas et evangelia. Abgesehen von der einfachen Wappenskizze 
auf Blatt 156 des zweiten Buches sind weder Holzschnitte, noch Randillustrationen oder 
Miniaturen vorhanden.

Einband15

Der Einband ist aus Pergament über Pappe gefertigt. Auf den beiden Deckeln befinden sich ein
fache Verzierungen wie Stempel mit Lilienornamenten, Streicheisenlinien und Rollen. Der 
oben und unten beschädigte flache Buchrücken wird durch vier sichtbare, aber gerissene 
Lederbünde und doppelte Streicheisenlinien in fünf gleichmäßige Felder geteilt. Schließen, 
ebenfalls Lederbänder, fehlen. Die meist üblichen Kapitalbänder oben und unten gibt es bei 
diesem Einband nicht. Auf dem vorderen Buchdeckel oben ist in schwarzen Lettern aufge
druckt: „MATTHIAS BARSON PRESBITER“, unten „ANNO DOMINI 1616“. Auf dem 
Buchrücken im 1. Feld oben kann man den mit Hand geschriebenen Titel „M[anip]ulus 
Curatorum“ schwer erkennen, da ein Stück des Einbandes fehlt. Die Makulatur im Buchdeckel 
vorne und hinten weist einige handschriftliche Eintragungen auf, die jedoch durch Wurmfraß, 
aber auch durch Verklebung mit den Vorsatzblättern nur teilweise zu sehen sind.

Wenn das auf dem Deckel aufgedruckte Jahr nicht unbedingt das Jahr der Herstellung des 
Einbandes sein müsste, kann man in unserem Fall jedoch auf Grund der Beschaffenheit des
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Einbandes durchaus davon ausgehen, dass der Einband 1616 hergestellt wurde. Im süddeut
schen Raum findet man neben den mit floralem Schmuck reich verzierten barocken Einbänden 
die im 16. und 17. Jahrhundert weit verbreiteten Pergamenteinbände mit schlichtem Schmuck 
oder überhaupt ohne Schmuck16. Unser Exemplar gehört zu den schlichten, eher sparsam ver
zierten barocken Einbänden und könnte möglicherweise in Wien hergestellt worden sein. Es 
wäre aber auch möglich, dass der Einband aus dem Neukloster in Wiener Neustadt, wohin die 
Spuren des Buches führen, oder aus dem nahen Stift Heiligenkreuz, zu dem das Neukloster 
damals gehörte, kommt.

Abb. 10: Wappenskizze m it segnender H and der Zisterzienser

Geschichte der Inkunabel (Vorbesitzer)

Die Geschichte der Inkunabel bzw. der drei Inkunabeln ist nicht leicht zu dokumentieren. 
Handschriftliche Vermerke auf Schmutzblättern und auf der Makulatur sind durch 
Zusammenkleben oder durch Wurmschäden derart beschädigt, dass man derzeit kaum konkre
te Angaben machen kann. Eine fachgerechte und gründliche Restaurierung könnte hier sicher 
neue Erkenntnisse bringen. Gewiss ist ein Besitzer der Priester Matthias Barson, der wahr
scheinlich auch im Jahre 1616 die drei Inkunabeln zu einem einzigen Band binden ließ: Auf 
Blatt a!a steht in kursiver Renaissance-Handschrift „Mathias Barson Presbyter“ und auf dem 
vorderen Einbanddeckel als Supralibris gedruckt „MATTHIAS BARSON PRESBITER“ sowie 
„ANNO 1616“ (siehe Abb. 1 und 2, S. 108).
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Dass das Buch zum Inventar der Pfarre Horitschon gehörte, erfahren wir durch die Eintragung 
auf dem Vorsatzblatt, übrigens in der gleichen Handschrift wie auf Blatt a 1 a: „Ad Inventarium 
Parochiae Haratsony“.

Am Ende des dritten Buches, auf Blatt 109 a oben ist in kursiver Handschrift geschrieben:
„Anno 1646 21. mensis Maij percepiunt fl 10 8 25. Georgius [.... Jaidtiar?“. Leider ist das Blatt
gerade beim Familiennamen so beschädigt, dass dieser Besitzer noch nicht zu eruieren ist. Auf 
Blatt 110 a kann noch entziffert werden: „[...] quod ego [...] Ecclesiae dedi“.

Im beigebundenen dritten Buch Gesta Romanorum finden wir auf Blatt LVII am rechten obe
ren Rand den Todestag des einstigen Besitzers, ebenfalls in Renaissance-Handschrift: 
„Requiem aeternam do ei Domine. Mortuus R. Dominus Matthias Borsonius Anno 1650 
Mense Maij 16 die cuius isde liber erat.“

Horitschon im 17. Jahrhundert

Horitschon soll von alters her immer katholisch gewesen sein. Die Pfarre ist aber wegen 
Notzeiten zu einer Filiale von Neckenmarkt geworden. Aus den Visitationsprotokollen der 
Diözese Raab, Archidiakonat Lutzmannsburg, ist zu erfahren, dass 1647 der Zisterzienser P. 
Georg Supanchicz aus dem Kloster in Wiener Neustadt Pfarrer in Neckenmarkt gewesen ist. Er 
dürfte hier nicht glücklich gewesen sein, denn der Visitator bezeichnet den einstigen 
Humanisten als einen „Ordensmann außerhalb des Klosters, wie ein Fisch im Trockenen“. 
1651 wird P. Alberich Leingruber, ebenfalls Zisterzienser aus dem Neukloster Wiener 
Neustadt, als Pfarrer von Neckenmarkt genannt. 1663 heißt der „moderne Pfarrer“ Matthias 
Dusicz. Er war Kroate, der aber auch Deutsch und Ungarisch beherrschte. Er hatte im 
Collegium Pazmanäum in Wien studiert und den Kurs in Philosophie und zwei Jahre spekula
tive Theologie absolviert.

Im Jahre 1697 leitete der 39 jährige Kroate Mathias Milkovicz, wie Matthias Dusicz aus 
Zillingtal gebürtig, die 1696 wieder errichtete Pfarre Horitschon. Er hatte auch Studien in 
Physik und Moral absolviert. Die Loslösung der neuen Pfarre Horitschon und der Filialen 
Petersdorf und Haschendorf erfolgte nach Jahrzehnte langem Betreiben von Palatin Fürst Paul 
Esterhäzy trotz Widerstand aus Neckenmarkt.

Aus den lückenhaften Quellen konnte ein Priester namens Matthias Barson in unserer Gegend 
nicht gefunden werden. Ein Matthias Barson (Warschon) war zwar von 1614 bis 1641 Pfarrer 
in Wilfleinsdorf, Bezirk Bruck an der Leitha, doch dieser starb bereits im September 164117. 
Es kann durchaus auch angenommen werden, dass Matthias Barson nie in Horitschon bzw. 
Neckenmarkt gewirkt hat, sondern sein Buch durch einen späteren Besitzer nach Horitschon 
gelangt ist. Nicht auszuschließen wäre, dass der genannte Priester Zisterziensermönch in 
Wiener Neustadt oder Heiligenkreuz gewesen ist und sein Buch durch einen seiner Mitbrtider, 
Georg Supanchicz oder Alberich Leingruber, die in Neckenmarkt und Horitschon als 
Seelsorger gewirkt haben, dorthin gelangt ist18. Leider sind dies nur Vermutungen, die bisher 
nicht erhärtet werden konnten.

So manche Frage muss noch offen bleiben; vielleicht kann die eine oder andere später beant
wortet werden. Auf jeden Fall handelt es sich bei dem Buch des Matthias Barson um eine 
Rarität für das Burgenland, das älteste als Ganzes erhaltene Druckwerk des Diözesanarchivs, 
das seinesgleichen in der Burgenländischen Landesbibliothek auch nicht findet. Um dieses 
kulturgeschichtliche Werk für die Nachwelt zu erhalten und auch benutzbar zu machen, wäre 
eine fachgerechte Restaurierung unbedingt erforderlich und auch lohnend.
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Anmerkungen:

1 Pfarrer Sebastian Krayler starb am 17.3.1988.
2 Für die Erlaubnis zur Bearbeitung der Inkunabel möchte ich mich beim  Leiter des Diözesanarchivs, Dr. Hans 

Peter Zelfel, herzlich bedanken.
3 Inkunabelkatalog der Franziskanerbibliothek in Güssing, M anuskript in der Burgenländischen Landes

bibliothek, Sign. 2200-B.
4 Bei der formalen Beschreibung der Inkunabeln hat mich Herr Oberrat lic. theol. Istvän Nemeth von der Öster

reichischen Nationalbibliothek, Handschriftensam m lung, tatkräftig unterstützt, wofür ich ihm aufrichtigen 
D ank schulde.

5 Gesamtkatalog der Wiegendrucke (GW), Bd. 10, Sp. 278, und G W  11723.
6 Text in gotischer Schrift, wurde hier aus technischen Gründen transliteriert.
7 Lexikon fü r  Theologie uncl Kirche, hrsg. von Josef Höfer u. Karl Rahner, Freiburg 1965, Bd. 10, Sp. 1147.
s GW, Bd. 10, 11951.
9 Text in gotischer Schrift, wurde hier aus technischen Gründen transliteriert.
10 Kindlers N eues Literaturlexikon, M ünchen 1990. Bd. 10, S. 326-328.
11 Text in gotischer Schrift, wurde hier aus technischen Gründen transliteriert.
'2 GW, Bd. 9, 10897.
'3 GW, Bd. 9, 10896, gedruckt am 15. 1. 1488.
14 Zitat aus dem Alten Testament, Buch der Sprüche: „Der Herr hat mich gehabt im Anfang seiner W ege.“ , Spr. 

8 ,22 .

15 Für wichtige Hinweise bin ich Frau Dr. Gertrud Oswald, Österreichische Nationalbibliothek, Sammlung von 
Inkunabeln und alten und wertvollen Drucken, zu Dank verpflichtet.

16 Otto M azal, Europäische Einbandkunst aus M ittelalter uncl Neuzeit, Ausstellung der Handschriftensam m lung 
der Österreichischen Nationalbibliothek, Prunksaal 22. Mai -  26. Okt. 1990, S. 24 f.

17 Robert W ögerer, W ilfleinsclotf Geschichte cles Ortes und cler Kirche, o. J., S. 67: Archivalien der Pfarre 
W ilfleinsdorf im Diözesanarchiv in Wien. Herzlichen Dank Herrn Mag. Johann Karall, Pfarrer von Kittsee, für 
die M itteiliung.

18 Für seine Unterstützung danke ich Herrn M andak von der Bibliothek des Neuklosters in W iener Neustadt.
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